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Es war ferner eine Sendung von fünfhundert Arten

europäischer ]\Iikrokoh!opteren eingegangen, welche unser

Mitglied, Herr Cantor Maerkel in Wehlen bei Pirna, be-

kanntlich einer der tüchtigsten Kenner der schwierigen

kleinen Formen, zusammengestellt hat. Bei der grossen

Schwierigkeit für Käfersammler (und nicht bloss für An-
fänger, da auch die meisten Geübteren in der Regel nur in

gewissen Familien genauer Bescheid wissen, und wohl nur

selten gleich sieher in der Kenntniss von Bembidien, Hy-
droporen, Homaloten, Meligethen, Ccuthorhynchen und Halti-

ciden sind) ist es wirklich ein überaus verdienstliches Werk,
dem mühseligen Studium durch gewissenhaft determinirte

Typen zu Hülfe zu kommen, und kann deshalb der Plan
des Herrn Fr. Maerkel um so entschiedener allgemein em-
pfohlen werden, als die von ihm für 750 Exemplare in

500 Arten, und für 1500 Exem])lare in 1000 Arten gefor-

derten resp. 10 und 20 Thlr. wahre Spottpreise sind, wenn
man erwägt, welche Masse von minutiöser Arbeit in solchen
Centurien steckt, und was überdies an haaren Auslagen
dabei unvermeidlich ist. Bekanntlich ist Fr. Maerkel einer

der tüchtigsten Myrmekophilen-Jäger und Kenner. Von der
sauberen Haltung der Minutien legte die vorliegende Probe-
sendung das empfehlendste Zeugniss ab.

Zu Mitgliedern des Vereins wurden aufgenommen:
Herr Odoardo Pirazzoli, Ingenieur in Imola.

„ Max V. Hopffgarten, Gutsbesitzer in Mül-
verstedt bei Langensalza.

„ Christ. Sehe dl in Wien.

„ Georg, Königl. Förster in Bienenbüttel (Haun.)

„ Forstkandidat M. Kunze in Alteuberg (Erz-

gebirge.

C. A. Dohrn.

Wissenschaftliche Mittheilungen.

Von Dr. H. Haj^eii in Königsberg.

(Fortsetzung.)

7. Gicada lineola B us. Berol.

Media, capite margine antico fere recto, fronte latiori,

porrecta, elliptica prothorace postice multo latiori, angulis
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anticis obliquis , angulis posticis majoribus , late lobatia,

valde porrectis; femoribus anticis quadridentatis, dente ba-

sal! longo, obliquo, fortiori, acuto, reliquis rectis minoribus,
quarto parvo; maris operculis longis, vix distantibus, lati-

tudine aequalibus, incurvis, extus truncatis, apice obtusis,

lamina ventrali maris penultima quadrata, ultima paulo
breviori, lata, ovata.

Nigra, parce albovillosa, macula supra antennis, puncto
occipitali, linea prothoracis media flavis'; ventre aurantiaco;

fascia media nigra; pedibus nigris, femoribus fascia externa
et interna, genubus, tibiarum posticarum basi et apice
flavis; alis hyalinis venis basalibus flavis, externis fuscis;

anticarum costa flava, nigro lineata; posticarum basi lactea.

Long. corp. 22 millim.; Long, cum alis 30—33; Exp.
alar. ant. 61.

Fundort. Ein Pärchen aus Syrien (Ehrenberg Mus.
BeroL). Ein Männchen bei Schiraz in Persien, signirt Kuh
Delu auf Astragalus. (Kotschy Mus. Vienn.) Ich habe
diese Art nicht übergehen mögen, da sie auch auf den
Inseln des Mittelmeeres vorkommen könnte.

Beschreibung. Sie steht in der Form C. hyalina

sehr nahe, ist jedoch beträchtlich grösser, die Stirn mehr
elliptisch, der Prothorax ist hinten beträchtlich stärker er-

weitert; der schmale Seitenrand reicht bis in den abgerun-

deten Vorderwinkel. Vorderraud fast gerade, deutlich ab-

gesetzt. Vorderschenkel vierzähnig, der Basalzahn schief,

lang, dick mit scharfer Spitze, die anderen gerade, dünn,

sehr scharf, der vierte klein und vom dritten ganz getrennt.

Die beiden Zellen längs dem Rande der Vorderflügel (welche

sich im Stigma vereinen) sind sehr gross und relativ noch
einmal so breit als bei C. hyalina. Die vom Stigma gegen
die Fitigelspitze verlaufende Ader, welche die zweite Zelle

von unten her begrenzt, ist stark gebogen (bei allen euro-

päischen Arten gerade). Diese Verhältnisse geben den
Flügeln ein eigenthümliches Aussehen und lassen diese Art

leicht erkennen.

cf. Die langen Stimmdeckel kaum getrennt, halbmond-

förmig, schmal, gleich breit, aussen gestutzt. Die Spitze

im rechten Winkel. Bauchsegmente wie bei C. hyalina,

die Spitze des letzten Segmentes länger und schärfer, und

mit zwei scharf ausgeschnittenen Seitenzähnen. Das End-

glied des Penis aus langen häutigen Striemen bestehend,

die Haken mit längerer, schräge nach unten gekehrter

Spitze.

?. Letztes Bauchsegment wie bei C. hyalina ausge-

schnitten.



68

Farbe kohlschwarz, hin und wieder weiss behaart.

Auf der Mitte des Pvothorax marquirt sich starlc ein spiess-

förmiger gelber Längsstrich, der Vorder- und Hinterrand

nicht "erreicht. Ein kleiner Fleck stellt über jedem Fühler

und in der Mitte des Hinterhauptes. Die Furchen des Pro-

thorax verloschen roth. Unten schwarz , der Rand der
Stirnwulst, Trochanterklappe und Stimmdeckel rings herum
und der Bauch orange. In der Mitte des letzteren eine

breite schwarze Längsbinde. Bei dem Männchen aus Per-

sien fehlt selbe, der Bauch ist ganz schwarz, nur das 2te

bis 4te Bauchsegment orange. Füsse schwarz, die Knie,

eine Binde aussen und innen auf den Vorderschonkeln,
Basis und Spitze der Hinterschienen, und Basis der Tarsen
der Hinterfüsse orange. Flügel wasserhell, Adern der
Spitzenhälfte braun, der Basalhälfte gelb. Der Vorderrand
bis zum Stigma bildet ein gelbes Band mit feiner schwarzer
Mittelader. Die Adern rings um die Basalzelle schwarz,
Basis der Hinterflügel längs dem Innenrande milchweiss.

Die beiden ersten Stufenadern der Vorderflügel etwas braun
gesäumt.

C. lineola steht zwischen C. hyalina und atra, und
zwar letzterer in Färbung näher. Die eigenthümliche Bil-

dung der Zellen am Vorderrande wird leicht diese Art er-

kennen lassen.

8. Cicada atra Olivier.

Media, capite margine aiitico rotundato, fronte latiori,

brevi, obtusa; prothorace postice multo latiori, angulis an-
ticis rotundatis, angulis posticis brevioribus lobatis; femori-
bus anticis quadridentatis, dentc basali longo oblique, fortiori,

acuto; duobus segmentibus minoribus rectis, acutis; quarto
miuimo recto, acuto, maris operculis loiigis, paulo distanti-

bus, incurvis, latitudine aequali, apice oblique ovali; lamina
ventrali maris penultimaquadrata; ultima aequali, lata, brevi,

fere obovata.

Nigra flavomaculata , subtus villosa, paulo argcnteo
squamosa; capite nigro, striga supra antennas oblique, ma-
cula frontis media, et oecipitis flavis; prothorace margine
anteriori , striga media , tuberculis lateralibus , margine
posteriori plus ininusve flavis ; abdomine nigro, subtus luteo
mterdum transversim nigro fasciato; operculis albis, basi
nigris

;
pedibus luteis, femoribus supra, extus et intus fusco-

fasciatis, genubus flavidis; tibiis extus fuscis, annulo basali
flavido; alis hyalinis, venis internis et costa flavis; externis
nigris; anastomosibus duabus externis et margine inflexo
posteriorum fusco indutis; maribus alis anticis vena tertia
partim dilatata.
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Variat alis imraaculatis.

Long. corp. 16—22 millim., Long. c. alis 23—32; Exp.
alar. ant. 45—63.

Synonym: Cicada ati-a. Oliv. Encycl. meth. tom. 5. pag.

759 Nr. 63; Latr. Hist. nat. tom. 12 p. 306 Nr. 5.

Cicada concinua Germar Magaz. tom. IV. p. 98 Nr. 10;

Thons Archiv tom. II. p. 4 Nr. 42; Silbermann Kevue
tom. II. p. 63 Nr. 22; Fn. Ins. Europ. fasc. 13 Nr. 17.

Tettigonia cantans Fabr. Entom. Syst. tom, 4 p. 20. Nr.

13; Syst. Ebvng, p. 37 Nr. 19; Germ. Thon tom. IL

p. 8 Nr. 95.

Cicada transversa Germar Thon Arch. tom. IL p. 7 Nr. 85.

Tibicen vitreus Brülle Exp. Mor6e p. 110 Nr. 93 tab. 31

fig. 11 cT.

Tibicen hyalinatns Brull6 ibid. pag. 111 Nr. 94 tab. 31

fig. 12 d".

Cicada Ziczac Mus. Berol. ; Cic. Alhageos Kol.; C. Gly-

cyrrhizae Kol.

Latreille vermutbet in Gener. Ins. 1. c. p. 155, dass

C. aestiians F. mit C. atra verwandt sei. Mich dünkt mit

Unrecht, denn Fabricius nennt schon C. cantans klein und

giebt C. aestuans als dnplo minor von C. cantans an, eine

Grösse, die mit den Angaben Latreille's über C. atra im

Widerspruch steht. Gleicher Weise ist Latreille's Vermu-

thung 1. c. p. 156, dass C. pygmaea Ol. nur eine Varietät

von C. atra sei, mit den Angaben in Hist. natur. durchaus

nicht zu vereinigen. Er nennt dort C. atra ein wenig klei-

ner als C. picta, deren Länge etwa einen Zoll beträgt. Sie-

bold's und Fischers C. concinna gehören nicht her. Von
C. concinna habe ich Germars Typen verglichen. Die Stücke

aus Syrien sind fraglich als C. transversa Germar bezeich-

net. Die Identitet ist jedenfalls nicht unmöglich. Selbst

C. pellucida Germ., C. variegata Oliv., Stoll fig. 140 könnte

auch hergehören.

Fundort: Frankreich Provence (Oliv. Latr.); Mont-

pellier (Heyden, Mus. Berol.); Deutschland, Oesterreich (Mus.

Vienn.); Dalmatien (Germar, Mus. Berol), Sicilien (Grohmann

Mus .Vienn., die Nymphenhaut von Zeller) ; Korfu (Parreyss,

Mus. Berol, Abresch); Konstantinopel (v. Heyden); Grie-

chenland (Coli. Germar); in Morea im Juni ufld Juli beson-

ders auf der Feige (T. vitreus), im Juni in Laconien (T.

hyalinatus) (Brülle). Berberei? (Fabr.) Taurien (Parreyss

Mus. Vienn.), Elisabethopol und Karabach (Kolenati, Mus.

Berol.), Cypern (Mus. Vienn.), Syrien (Ehrenberg, Mus. Berol),

Nubien und Cap b. sp. ? (C. transversa).
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Ich kann nach Obigem C. atra nnr für specifisch der

Fauna des Mittelmeeres angehörig halten.

Beschreibung. Kopf kurz und breit'; Vorderrand

flach gerundet; Stirn kurz, breit, flach abgerundet; Stini-

rinne sehr schmal, aber scharf eingeschnitten, nicht erwei-

tert, Prothorax vorn kaum so breit als der Kopf, nach hinten

viel breiter ; Vorderrand etwas bogenförmig, kaum abgesetzt,

Hinterrand gerade. Vorderwinkel abgerundet, Hinterwinkel

kürzer als bei den verwandten Arten, beträchtlich breiter

und stumpfer als bei C. hyalina ; Seiten schräge, leicht aus-

gebuchtet; ihl Rand schmal. Leib breit, eiförmig, mit kur-

zer Spitze; das erste Segment hat beinahe ein Drittel der

Leibeslänge. Schenkel wenig kräftig, an den Vorderfüssen

mit einem schrägen, langen, spitzen, dicken Zahn an der

Basis, zwei in gleichen Abständen kurz, spitz, dünn, von
gleicher Länge und einem vierten kleinen, scharfen, geraden,

sehr dünnen Zahn dicht neben dem dritten.

0^. Stimmdeckel lang und schmal, getrennt, das erste

Glied nicht bedeckend, halbmondförmig, durchweg gleich

breit, die Spitze eiförmig, aussen gerundet, die Basis ein wenig
ausgerandet; vorletztes Bauchsegment quadratisch, die Vor-

derwinkel leicht gerundet; letztes Segment von gleicher Länge
und Breite, in eine stumpfe Spitze auslaufend, seine grösste

Breite liegt dicht vor der Mitte. Letztes Rückensegment
scharf gespitzt. An den Oberflügeln ist die dritte Längs-
ader (der untere Gabelast des ersten Sektor) hinter dem
Gelenk blasig erweitert.

$. Letztes Bauchsegment unter stumpfem Winkel aus-

gebuchtet, der Winkel selbst ausgerundet.

Färbung schwarz
,

gelb gezeichnet , weiss behaart,

unten dichter, sparsam versilbert. Kopf schwarz, ein schrä-

ger Strich von den Fühlern zur Stirn, die Mitte der Stirn,

am Hinterhaupt jederseits ein kleiner Querstrich, dazwischen
ein kurzer Längsstrieli , die Stirnwulst mehr oder minder
und die Basis des Schnabels rothgelb. Prothorax schwarz,
der feine Vorderrand mitunter, ein spiessförmiger Fleck in

der Mitte, die Seitenwülste, der Hinterrand rothgelb. Me-
sothorax schAvarz, die Seiten, ein Fleck auf dem Schildkreuz,
und bei jüngeren Thieren jederseits eine an der Basis nach
innen dreieckig erweiterte Binde gelb; beide zusammen
umsäumen das Schildchen. Leib oben schwarz, die Mittel-

segmente sehr fein gelb gesäumt; unten schwarz, alle Seg-
mente gelb gesäumt, das letzte und die Spitze des vorletzten

bräunlich, bei jüngeren Thieren unten gelbroth. Stimmdeckel
entweder weiss, oder bei älteren aussen an der Basis und
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an der Spitze schwärzlich. Trochanterklappen weisslich.

Füsse gelblich, die Schenkel innen, oben, aussen braun ge-

streift, Knie hell; Schienen nach einem hellen Ringe am
Knie aussen bräunlich, Spitze der Tarsen braun. Bei äl-

teren Stücken ist die Färbung ganz dunkel. Flügel wasser-
hell, die Innenhälfte der Adern und der Yorderrand gelblich,

die Aussenhälfte schwärzlich; die beiden ersten Stufenadern
der Oberflügcl, der Vorderrand der Hinterflügel um die erste

Stufenader, und die Ader, welche das Hinterfeld abtrennt,

braun gesäumt. Der zweite Sektor der Oberflügel an seinem
Ende unter rechtem Winkel scharf gebrochen. Die Hinter-

flügel am Aussenrande mit 5 oder 6 Zellen.

Die Beschreibung ist nach dem typischen Pärchen von
C. concinna aus Germars Sammlung, und dem kleinern

Männchen aus Oesterreich Mus. Vienn. gefertigt. Hierher

gehört ein sehr dunkles Männchen aus Montpellier Heyden.
Das Schwarz hat die gelben Zeichnungen so verdrängt, dass

nur der helle Längsstrich auf dem Prothorax und jederseits

auf dem Hinterrande in die Augen fallen. Die Füsse sind

mit Ausnahme der Hinterschienen fast ganz dunkel, der

vierte kleine Zahn der Schenkel ist nicht entwickelt. Ich

glaube hierin sicher die C. atra Oliv. Latr. zu erkennen.

Ob die von ihnen angezogene Abbildung Reaumurs herge-

hört (tab. 16 fig. 9), ist nicht zu entscheiden. Sie ist ganz

unkenntlich. Ich vermuthe, dass auch T. cantans Fabr. aus

der Berberei diese Art sei. Das einzige nicht zutrefi'ende

Merkmal wäre „alae puncto centrali parvo albo", vielleicht

nur accidentell.

Hierher gehört wohl sicher Tibicen vitreus Brüllt.

Sein T. hyalinatus ist nach Beschreibung und Zeichnung

davon nicht verschieden, sondern nur ein jüngeres Männchen.
Wiewohl Brülle seinen Arten dreizähnige Schenkel giebt,

stimmt seine Beschreibung und Figur sonst so gut, dass er den

vierten sehr kleinen Zahn wohl übersehen haben mag, zumal

da ich ihn gerade bei den Stücken aus Griechenland mit-

unter kaum sichtbar finde. Ich rechne dahin ein Weibchen
aus Constantinopel, Herrich-Schäffer's Type von C. concinna

bei Heyden, dessen Zeichnung der Beschreibung bei T. vi-

treus entspricht, und drei beträchtlich grössere Männchen
aus Griechenland aus Germar's Sammlung. Germar hatte

sie seinen C. concinna nicht beigesellt, und die Thiere,

namentlich eines, sind allerdings beträchtlich grösser und

dem ersten Anblick nach verschieden. Eines entspricht dem
T. hyalinatus. Ausser der Grosse weichen sie darin ab,

dass die Stimmdeckel fast (bei einem ganz) zusammentreten,

dass die braune Umsäumung der Adern in allen Flügeln
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fehlt (ähnlich geschieht es bei C. montana), und dass end-

lich die schlaiichartig-e Erweiterimg der dritten Ader der

Oberflügel ganz schwarz und sehr marquirt ist, wie sie auch

Brull6's Zeichnungen darstellen. Bei den Männchen aus

Dalmatien, Oestreich, Frankreich ist sie dagegen so unbe-

deutend, dass man sie ohne nähere Betrachtung leicht über-

sieht. — Germar und andere haben hieher C. querula Pallas

mit ? gerechnet, wie ich glaube ist Pallas Art die unter seinem

Namen von mir beschriebene.

Unter den 24 von mir verglichenen Stücken finden

sich bedeutende Grössen- und Farben -Verschiedenheiten.

Die Färbung geht von grün durch gelb, gelb mit schwarz
gefleckt in schwarz über. Es will mir nicht gelingen, Art-

Verschiedenheiten aufzufinden. Die Gcschlechtstheile der

Männchen sind durchaus gleich gebildet. Das letzte Seg-

ment hat zwei scharf ausgeschnittene Seitenzähne. Das End-
glied des Penis ist unten zum Theil eingeschaltet und besteht

aus einer Menge vielgestalteter häutiger Haken. Die bei-

den hornigen Haken unter dem Penis haben eine schräge,

nach unten und aussen gekehrte Spitze. Die Zähne der
Vorderschenkel sind nicht constant, oft fehlt der vierte, wäh-
rend mitunter der erste Basalzahn auch noch gespalten ist.

Ein Männchen aus Khodus Mus. Berol. hat sichtlich kürzere

breitere Flügel. Ob es einer andern Art angehöre, wage
ich nicht zu entscheiden, da das letzte Segment fehlt. Jeden-
falls ist C. atra durch die Erweiterung der dritten Ader von
allen mir bekannten Arten geschieden. Die grösseren Stücke
gehören Griechenland, Syrien und dem Kaukasus an und
sind weiss ohne braunen Saum der Anastomosen.

Ich habe drei 22 mill. lange Nymphenhäute aus Con-
stantinopel (Heyden) und Sicilien (Zeller) verglichen. Sie

sind einfarbig, schmutzig weiss.

f. Griipi»e. (C. montana.)

Die hergehörenden Arten haben einen eigenthümlichen
Habitus. Zuvörderst kommen alle in der Bildung der Ba-
salzelle überein. Sie ist lang, schmal, oblong; aus ihrem
untern rechten Winkel entspringen vereint mit einem kurzen
gemeinsamen Stiel die beiden Sektoren. Bei C. montana fast

immer, bei C. prasina mitunter fehlt dieser Stiel, und ent-

springen die Sektoren hier vereint, zuweilen sogar ein wenig
getrennt, im untern Winkel. Der zweite Sektor endet stets

ungebrochen in flachem Bogen. Die starken Vorderschenkel
haben drei kräftige, schiefe, scharfe Zälme, vom letzten

sondert sich zuweilen ein sehr kleiner vierter ab. Der
Schnabel reicht bis zwischen dieMittelfüsse. Prothorax so breit
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oder etwas breiter als der Kopf, Seiten gerade und deutlich

als Leiste abgesetzt. Hinterrand gerade gestutzt, die

Hinterwinkel als massige Lappen vorspringend. Der Leib
ist lang und kegelförmig bei beiden Geschlechtern. Das
erste lange Segment ist seitlich ganz gespalten, so dass die

Trommelhaut ganz unbedeckt liegt. Die Stimmdeckel sind

stets getrennt; die Trochanterklappe klein; das vorletzte

Bauchsegment gegen die Spitze verjüngt. Die männlichen
Geschlechtstheile stimmen im Bau tiberein; der Penis zwei-

theilig ohne Endglied, darunter liegen zwei gebogene Haken.
1. Untergruppe. Prothorax so breit als der Kopf, die

Seiten gerade; Leib spitz; die Stimmdeckel klein, Trochan-
ter-Klappe fast halb so lang , dreieckig , mehr oder minder
spitz, Afterklappe klein, grade abstehend.

A. Die Haken unter dem Penis ähnlich zwei Ochsen-
hörnern divergirend.

C. montana, prasina, tibialis, annulata.

B. Die Haken unter dem Penis dicht neben einander-

liegend.

C. flaveola, argentata.

2. Untergruppe. Prothorax breiter als der Kopf, die

Seiten ausgeschnitten , Leib dicker mit walzigem Ende

;

Stimmdeckel gross, Trochanter- Klappe sehr klein (excl.

dimissa), nicht auf die Stimmdeckel reichend, aufgetrieben
mit kleiner oder gar keiner Spitze. Afterklappe fehlt;

Haken des Penis in eine niedergedrückte Platte verwachsen.
C. dimissa, picta, aestuans.

Ich halte die Reihenfolge der Arten im Ganzen für

recht natürlich. Unter A. weichen C. tibialis und annulata
durch den mehr kolbigen Leib und die divergirenden weit
vorstehenden Spitzen des Penis, die kürzeren breiteren Flü-

gel ab, doch vermittelt hier die Flügelform von C. prasina
den Uebergang. Unter B. verbindet die Form der Seiten
des Prothorax und die grösseren Stimmdeckel und Trochan-
terklappe C. argentata gut mit C. dimissa. C. aestuans
schliesst sich durch Prothorax und Leib gut an die folgende
Gruppe an.

Die Geschlechtstheile der zweiten Gruppe sind mir
nicht ganz deutlich. Es gelang mir nicht, die niederge-
drückte Platte zu erheben und den Penis selbst darzustellen.

Vielleicht stellt sie doch nur die sonst fehlende Afterklappe
vor. In Betreff der Arten ist .es mir nicht unwahrscheinlich,
dass die Varietät von C. montana eine eigene Art bildet,

die unter dem Namen C. adusta abzusondern ist. Mag hier

ein grösseres frisches Material entscheiden, ich habe bis auf
Weiteres die Zahl der Arten nicht unnütz vermehren wollen.
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Die übrigen Arten sind scharf und sicher begrenzt; nur bei

C. argentata dürfte vielleicht die Varietät sich später als

eigene Art bestätigen, und so in zwei Arten C. argentata

Oliv, und C. sericans Herr.-Schäflf. zerfallen. —
9. Cicada montana. Scopol!.

Media, prothorace lateribus rectis, angulis anticis ro-

tundatis, depressis, angulis posticis lobatis, porrectis, mar-

gine anteriori rotundato; femoribus anticis tridentatis, basali

cylindrico, obliquo, apice subito acutiori, reliquis acutis,

basi latioribus, paulo brevioribus; maris operculis parvis,

paulo distantibus, basi angustiori, coarctata, extus rotunda-

tis; lamina ventrali ultima penultima longiori, lata, obtuse

ovata; hamulis brevibus, obtectis, divergentibus.

Nigra, sanguineo maculata, squamis aureis; capite,

thoraceque nigris, abdominis segmentis supra sanguineo-

marginatis, subtus testaceis; operculis albis basi nigris;

pedibus testaceis femoribus supra, extus et intus nigro

lineatis, genubus flavidis ; tibiis testaceis basi nigra, annulo

flavido; tarsis testaceis apice fuscis; alis hyalinis, costa

dimidia sanguinea, basi rubris; posticis margine inflexo

fusco, venis fuscis.

Variet. Capite et thorace flavo maculatis et marginatis

;

alis venis flavidis, anastomosibus duabus externis fusco indutis.

Long. corp. 16—20 millim; Long c. alis 23—28; Exp.

alar. antic. 39—51.

Synonym. Cicada montana Scopoli Ann. histor. nat. 1772.

tom. V. pag. 109 No. 108; Gmelin Linn. Syst. p. 2100
No. 100; Rossi Mantissa Ins. tom. IL pag. 50; Walker
Homopt. Brit. Mus. pag. 227 No. 184 (woselbst statt

Passerini offenbar Scopoli stehen muss.); Illiger Rossi

Fn. Etr. tom. IL pag. 344 Anmerk.
Cicada haematodes Linn. Syst. XII., pag. 707 No. 14;

ed. Gmelin XIII. pag. 2097, No. 14; Villers Entora.

tom. I. pag. 456 No. 5., Tab. 3., Fig. 12.; Linne ed.

Müller tom. V. pag. 456; Germar Mag. tom. 4., pag.

98, No. 9; Thons Archiv tom. IL pag. 4, No. 41;

Silbermann Revue tom. IL, pag. 58., No. 6.; Giorna

Calendar. entom. 1791; Gistl Syst. Uebersicht der Ci-

caden um München 1837 pag. 12; Herrich - Schäffer

Nomencl. pag. 103; Fuernrohrs Regensb. pag. 385;

Walker Homopt. Brit. Mus. pag. 226, No. 182.; Siebold

Entomolog.-Zeit. 1847 pag. 8, No. 1. (partim.); Füesli

Schweizer Ins. pag. 24 No. 452.; Newport Todd Cycl.

Insect. pag. 868, Fig. 353; Steph. Catal. tom. IL pag.

355 No. 9746.: Schreckeusteiu Verz. der Netzfl. etc.

pag. 45., No. i.
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Tettigonia haematodes Fabr. Syst. Rhyng. pag. 42, No.
50; Syst.Entom. pag. 680, No. 11.; Spec. Ins. tom. IL
pag. 320, No. 14. ; Leach Edinb. Encycl. tom. IX. pag.
124, No. 394; Fallen Hemipt. Suec. pag. 79, No. 1.;

Billb. Enum. Ins. pag. 71.

Tettigonia dimidiata Megerle Fab. Syst. Rhyng. pag. 42,
No. 50. (erste Bearbeitung.)

Tettigonia sanguinea Panzer Enum. Ins. Ratisb. pag. 126.

Tettigonia Orni Panzer Enum. Ins. Ratisb. pag. 7.

Cicada Schaeiferi Gmelin Linne Syst. XIII. pag. 2100,
No. 101.

Cicada Orni Sulzer Kennz. Ins. pag. 24, tab. 10., fig. 65;
Brahm Insektenkai. tom. I. pag. 192, No. 636.

Cicada tibialis. Latr. Hist. nat. tom. 12., pag. 306, No. 6.

Abbild. Schaff. Eiern. Ent. Tab. 127, Fig. 1—3; Ins.

Ratisb. Tab. 4., Fig. 14.; Tab. 121., Fig. 1. 2.

Cicada anglica Leach Samouelle Comp. pag. 447, Tab.
5., Fig. 2.; Curtis Guide Gen. 1072. 2.; Brit. Entom.
Tab. 392.; Westwood Introd. tom. 2. pg. 421, Fig. 114.

adusta var. Cicada concinna Germar Thons Archiv, tom.

IL pag. 4., No. 42. (partim ; variet. e Podolia) ; Siebold

Ent. Ztg. 1847 p. 9, No. 2. ; Fischer ibid. p. 240 No. 2.

Cicada brachyptera Mus. Vienn.

Cicada adusta Mus. Berol.

Es ist auffällig, dass gerade diese am weitesten ver-

breitete Art so ungemein häufig verkannt ist; ich muss da-

her eine Anzahl der angezogenen Zitate besonders rechtfer-

tigen. Scopolis Beschreibung seiner C. montana, die schon
Illiger herzieht, scheint mir zweifellos diese Art zu bezeich-

nen. Die Angaben „duplo minor Orni, abdominis seg-

menta rubella, alis excoloribus excepta basi, quae rubet,

pedibus anticis tridentatis^' bezeichnen sie gut, und schliessen

auch die in der Grösse nahe stehende C. concinna Germ, aus,

zumal selbe viergezähnte Schenkel hat. Da Scopoli als

Fundort Idria angiebt, so würde der Nachweis, dass diese

Art wirklich bei Idria gefangen ist, meine Ansicht sehr

unterstützen. Im Wiener Museum ist kein Stück von dort

bis jetzt vorhanden. Rossi kopirt nur Scopoli's Worte.
Linne's Cicada haematodes ist von einer Anzahl Schriftstel-

ler, insbesondere von Fabricius hergezogen. Ich gestehe,

dass ich in der Bestimmung seiner Art unsicher bin. Ob
selbe in seiner Sammlung noch vorhanden sei, habe ich

vergeblich zu erfahren gesucht. Die Diagnose: nigra Im-

maculata, abdominis incisuris sanguineis würde sie gut be-

zeichnen, dagegen ist Scop. 347 sichtlich falsch angezogen.

Petiver und Gronov kann ich nicht vergleichen. Ihre Grösse
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wird mit corpus medium bezeichnet, und ebenso C. capensis

im Mus. Lud. Ulr. Letztere , mir nicht bekannte Art ist

nach Serville 25 mill. lang, also nur wenig grösser als

C. montana. Ueberdies ist das corpus medium im Vergleich

zum „maxima"^ bei C. plebeja gleichfalls zutreffend. Linne's

Beschreibung enthält eine mir ganz unklare Bezeichnung

„alae hyalinae, lunula magna versus posteriora marginis

exterioris. Fischer 1. c. pag. 238 ist der einzige Schrift-

steller, der auf diese Worte eingeht, doch steht daselbst

durch einen Schreibefehler raarg. anterioris. „Eine lunula

magna, sagt er, findet sich so wenig bei C. tibialis als bei

C. sanguinea, wenn man nicht den gefärbten Flügelrand

hinter dem Stigma dafür ansprechen will." Abgesehen von

der contradictio , welche das lunula magna enthält, ist Fi-

schers Vermuthung nicht stichhaltig, insofern der margo
exterior nicht den Vorderrand bezeichnen kann. Bei C.

stridula sagt Linn6 Mus. Lud. Ulr. „alae inferiores puncta

5 seu 6 versus marginem exteriorem" und bei C. tibicen

„punctis 3 fuscis in alis superioribus versus exteriora.'^

Bei beiden liegen die Punkte am Hinter- oder Aussenrande

der Flügel, und wir müssen also auch bei C. haematodes
hier die lunula suchen. Der Beisatz „versus poteriora mar-

ginis exterioris" ist gleichfalls zweideutig. Sind die poste-

riora des Aussenrandes der der Flügelbasis zunächst ge-

legene Theil, so können jene Worte entweder bezeichnen,

dass daselbst ein Halbmond gelegen sei, oder auch, dass

die Oeffnung eines dort befindlichen Halbmondes gegen die

Basis schaue. Da überhaupt keine Färbung der lunula

magna angegeben wird, und das vorhergehende alae hyali-

nae auch darauf bezogen werden kann, wird die Stelle

noch unklarer, und bezeichnet vielleicht nur das bei ge-

spannten Stücken stark vortretende halbmondförmige Innen-

feld der Unterflügel. Ein gefärbter Mond findet sich bei

keiner mir bekannten europäischen Art an jener Stelle der

Ober- oder Unterflügel, falls nicht die braunen Anastomosen
der Varietät von Linne so bezeichnet sind.

Welche Art Linne's C. haematodes sei, wird hoffent-

lich seine Sammlung endgültig entscheiden. Aufmerksam
möchte ich jedoch darauf machen, dass Linne die Abbildung
bei Sulzer und Schaeifer Ins. Rat. tab. 4 fig. 14 (im hinten

angehängten Appendix Synonymorum) zu C. Orni zieht, wäh-
rend beide kenntlich C. montana darstellen. Villers Art

gehört, wie die Figur beweist, zu 0. montana. (lermars

und Herrich-SchauÖcrs Arten sind nach Vergleich der Typen
C. montana. Germars C. conciuna aus Podolien ist nach

der Type die Abart von C. montana.
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Nach eingesandten Stücken von Bremi ist C. montana
die einzige durch die ganze Schweiz verbreitete und in der

nördlichen Schweiz überhaupt die einzige vorkommende Art.

In Tessin und den südlichsten Theilen findet sich noch C.

Orni, C. haematodes, C. plebeja (nach Fnesli, wenn hier

nicht C. haematodes gemeint ist, doch citirt er Schaetfers

kenntliche Abbildung) und C. violacea. Hiernach erledigt

sich von selbst, dass Sulzers und Fueslis angezogene Citate

zu C. montana gehören. Ueberdies war Fueslis Stück aus

Wallis von Lenk, und ein von Bremi gesandtes Männchen
stammt aus derselben Gegend. Sulzers Abbildung ist recht

kenntlich, und es ist schwer zu begreifen, weshalb sie so

oft irrig citirt wurde.
Die Abbildungen bei SchäfFer halte ich alle drei zu

C. montana gehörig, die nach vorliegenden Regensburger
Ey mplaren um Schäffers Wohnort angetroffen wird. Am
b( st n gelungen ist die in Element, tab. 127, die auch La-
treille in Genera Crust. zu B. montana zieht. Icon. Eatisb.

tab. 4, fig. 14, die Panzer, Linne und Herrich-Schäffer (im

Nomenciator) zu C. orni ziehen, ist wohl die helle Abart,

und wird von Herrich-Schäffer in Fuernrohr richtig citirt.

Icon. Ratisb. tab. 121, fig. 14, nach Panzer C. sanguinea,

kann auch nur C. montana sein. Die einzige Art, an welche
man sonst denken könnte, nämlich C. tibialis, ist viel kleiner

und bei Regensburg noch nicht nachgewiesen. Pallas be-

merkt handschriftlich zu tab. 4, fig. 14, thorace nigro, an-

gustiori, varietas borealis nostras C. haematodes.
Ich theile ferner durchaus die Ansicht des Herrn von

Heyden, dass Brahm's C. orni, Insekten -Kalender No. 63G,

C. montana sei, und erlaube mir, die beweisende Stelle seiner

Mittheilung anzuführen: „Sie werden hierbei finden, dass
meine Cicade von Zwingenberg an der Bergstrasse mit ihrer

C. montana Scop. übereinstimmt. Ich zweifle nicht, dass

dieses dieselbe Art ist, die Baader bei Leitershausen ge-

funden und Brahm in seinem Insekten-Kalender als C. orni

aufgenommen hat. Beide Orte liegen 7—8 Stunden ausein-

ander, beide an der Abdachung des Odenwaldes nach der
Seite des Rheines hin. Brahm scheint diese Art nur nach
einer brieflichen Mittheilung von Baader aufgenommen zu

haben, und spricht die Bemerkung des Letzteren, dass er

ein Pärchen auf einem Buchenblatt sitzend gesehen habe,

dafür, dass es eine kleinere Art gewesen sein muss. Ein
Pärchen der C. haematodes Scop. würde auf einem Buchen-
blatte keinen Platz gefunden liabon."

Ueber die Identität der T. iiaematodes Fabr. System.
Rhyng. pag. 42 Nr. 50 mit C. montana hat die Type des
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Wiener Museums entschieden. Fabricius erhielt seine Art

von Megerle, beschreibt sie in der ersten Bearbeitung als

T. dimidiata, und diese Type ist glücklich noch in Wien
erhalten. Seine Beschreibung in der ersten Bearbeitung

enthält mehr, musste aber wahrscheinlich verkürzt werden
da der Karton sonst nicht ausgereicht hätte. Die ausgelas-

senen Worte sind: Ca])ut et thorax nigra Immaculata. Ab-

domen nigrum segmentis apice sanguineis. Costa alae tan-

tum ultra dimidium sauguinea.

In Betreff der Arten Latreilles scheint mir seine C. ti-

bialis sicher angezogen werden zu können. Latreille hat

wohl so wie Germar, Siebold, Herrich-Schäffer, Fischer, die

T. tibialis Panzers nicht gekannt. Er selbst zieht seine und
Olivier's C. argentata gleichfalls her, bei letzterer macht
mir jedoch die Angabe, „cote et nervures des elytres d'un

vert obseur" es sehr wahrscheinlich, dass sie zu meiner

C. argentata gehöre.

C. anglica gehört nach der schönen Abbildung bei

Curtis, und nach der kenntlichen bei Samouelle, Newport,
Westwood und nach der Beschreibung sicher hierher, womit
auch Walker übereinstimmt. Dasselbe lässt sich von Bill-

berg's und Fallen's C. haematodcs behaupten. Fallen's ge-

naue Beschreibung und der Umstand, dass dieselbe Art bei

Göttingen, in Preussen, und selbst bei Petersburg aufgefun-

den ist, heben jeden Zweifel.

Obwohl ich die Typen Siebold's nicht gesehen habe,

glaube ich doch, dass durch seine Mittheilungen die Richtig-

keit meiner Citate bewiesen ist. Seine C. haematodes, in

welcher C. montana und C. tibialis vermischt sind, ist nur

nach den Beschreibungen Germars angeführt. Das Insekt

selbst hat er nicht gesehen, „da seine Länge nach Panzers
Abbildung gemessen angegeben wird." Von C. concinna

hat er (pag. 11) nur fünf Stücke gesehen, zwei aus der

fränkischen Schweiz, zwei aus Triest, eins aus dem Oden
wald. Alle gehören sicher nicht zu C. concinna, sondern

zu C. montana und zwar zur Abart mit gefleckten Flügeln.

Die angegebene Differenz in der Färbung der Stimm-
deckel ist nicht zutreffend , da die Abart von C. montana
sie auch ganz blassgelb besitzt. Ferner schreibt mir Prof.

Fischer, dass die Badische Cicade sicher mit der von mir

übersendeten Type identisch sei, und „dass es fast ausser

allem Zweifel sei, dass auch das Exemplar, welches Siebold

bei Freiberg am Jägerhaus ling, hergehöre." Es fallen

also Siebold's und Fischers C. concinna mit dem grössten

Theil ihrer Fundorte zu C. montana. Diese Verwechslung
kann den genannten Forschern um so weniger zur Last
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fallen, als der selige Germar selbst diese Abart mit seiner

C. concinna vereint hatte.

Stolle flg. 133. ist sehr schlecht. Es ist nicht unmög-
lich, dass sie hergehört.

Fundort. England: im südlichsten Theile in dem
Newforest in Hampshire von Bydder (Kirby et Oken tom. II.

p. 450.) Erst 21 Jahre später fanden, obwohl jährlich da-

nach gesucht war, Curtis und Dale am 2. und 7. Juni sie

vrieder. Sie wurden von Weissdornen geklopft, fliegen wie
die Hummeln und vibriren im Sitzen wie die Libellen.

Auch auf Farren wurden sie gefunden, und die Puppenhülse
an einem Farrenstengel festsitzend. Vielleicht leben sie von
den Wurzeln. Jedenfalls beweist die gefundene Puppe,
dass das Thier dort heimisch und nicht zufällig aus Frank-
reich übergeflogen war. (Curtis ; Westwood Introd. IL p. 426

;

Mag. Nat. Hist. Nr. 29 ; Entom. Mag. tom. IL 436).— Frank-
reich: Lyon (Villers); Südfrankreich (Walker). — Ich habe
kein französisches Exemplar gesehen, vielleicht gehören die

von Curtis in Süd-Frankreich gefundenen seiner C. anglica

ähnlichen Cicaden her. — Spanien: (Waltl); Andalusien
(Lederer), beides nach Stücken im Wiener Museum, falls

selbe nicht zu C. argentata Latr. gehören (Redtenbacher), —
Schweiz: überall verbreitet und nicht selten, aber auch nir-

gends häufig; in der nördlichen Schweiz die einzige Art;

in Wallis sehr hoch an einem Gletscher gefunden (Bremi);

im oberen Wallis bei Leuk (Fuessli); im Canton Glarus

einzige Art, aber sehr vereinzelt
;
geht nicht über 2000 Fuss

über dem Meere, nur bis au die Warth hinauf. (Heer und
Blumer. — Heer, der Canton Glarus. Bern, 1846 pag. 210.)

Bei Turin (Giorna 1791). — Deutschland: Rathsburg bei

Göttingen (Leuckart Muellers Archiv 18.55 pag. 162) > Im
Odenwalde im Juli bei Leitershausen (Brahm) auf Fagus
silvatica, den 31. Mai auf Büschen bei Zwingenberg (von

Heyden) ; in Baden in Waldshut am Rhein, Falkeusteig beim
Höllenthal und Freiamt Immendingen, sowie am Jägerhaus
bei Freiburg im Breisgau (Fischer), Tullingen in Würtem-
berg (Garrandj, Stuttgart (nach einer Nymphenhaut, Roser);

in Baieru bei München (Gistl), bei Regensburg (Schäffer),

auf den Schwabelweisser Bergen ziemlich selten (Herrich-

Schäfifer), Ansbach Anfangs Juni (Jung bei Roesel); Oester-

reich (Megerle), bei Wien (Redtenbacher); auf den Gebirgen
um Idria (Scopoli), Fiume (Redtenbacher); Ukraine (Walker)
Podolien (Raczynsky, Germar) : Jena (Voigt, Fischer) ; Dres-

den (Jung, nach einer Nymphciiliaut, Oken) im Plauischen
Grunde sehr selten (Becker); Schlesien bei Brieg und bei

Breslau zweimal gefangen, von Birken geklopft (Schneider)

;
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Morgenthau vom Gebüsch geklopft (Baehmann, Sauter); —
Schweden im südlichen Theile (Billberg), am Kinekulle sehr

selten (Fallen). — Russland; bei Duderhof unweit Petersburg

fing im Sommer 1847 Siemaszko zwei Stücke an einem
Kieferstannn. Nach von Manderstjerna blieb aber weiteres

Kachsuchen stets vergebens (von Heyden) ; von Motschulsky

hat mir nach Durchsicht meiner Typen versichert, dass die

Petersburger Cicada C. montana sei ; Russland (Mus. Berol.)

Süd-Russland (Kindermann); Ural (Mus. Berol.); Taurien
(Parreyss) ; in collibus et arbustis sole tostis circa Samaram
saepius 1769 (Pallas mspt.); Sibirien (Laxman nach Pallas),

einzeln am Ob (Gebier in Ledeburs Reise tom. II. pag. 18),

mit C. prasina zusammen am Irtisch (Gebier 1. c.)— Italien

(Linne), in den Hügeln um Florenz nicht häufig (Rossi), im
Gebiet von Venedig (Contarini) ; — Korfu (Parreyss).— Bar-

barei ? (Linne).

Die Varietät C. adusta sah ich aus Podolien, Sibirien

und Südrussland (Mus. Berol.)

Jedenfalls ist C. montana durch ganz Europa und einen

Theil Nordasiens verbreitet, und überhaupt die am weitesten

verbreitete Art.

Gesang. Brahm vergleicht ihn mit einem Schnarren,

das dem Getön der sogenannten Maultrommel nicht unähn-
lich war. Kirby nennt C. anglica eine, wie ihm erzählt

sei, sehr geräuschvolle Art. Curtis erzählt dagegen, dass

Dale ein Männchen drei Tage lang lebend bewahrt habe,

ohne dass es sang, vielleicht aus Mangel an Wärme und
Sonne.

Beschreibung. Kopf breit, kurz, die Augen stark

vortretend; die Stirn kurz, im stumpfen Winkel vorgezogen,

Stirnrinne massig tief, schmal, in der Mitte etwas enger;

Prothorax kaum breiter als der Kopf; Vorderrand zwischen

den Augen vortretend, meist gerundet, Vorderecken deutlich

abgesetzt, ganz abgerundet, tief unter die Augen gedrückt;

Seiten gerade, Hintcrecken lappig, stark vorspringend, ab-

gestumpft. Rand ausser in den Hinterecken schmal abge-

setzt; Furchen tief. Leib lang und schmal, scharf zugespitzt.

Schenkel der Vorderfüsse kräftig, dreizähnig. Basalzahn
lang, schräg, cylindrisch, die letzte Hälfte scharf gespitzt.

Die beiden anderen kürzer, mit breiter Basis, dann dünn
und spitz; der letzte etwas kürzer.

(f Stimmdeckcl klein, gestielt, von der Form von
0. haematodes, aber näher beisammen; Trochautcrklappe

kurz, dreieckig. Vorletztes Bauchsegment etwas länger als

breit, nach vorn um die Hälfte schmäler, seitlich ausgeran-
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det, vorne abgerundet oder gestutzt. Letztes Bauclisegment

etwas länger, breit, zuerst erweitert, die beiden letzten Drit-

tel wieder verschmälert, die Spitze abgerundet. Letztes

Ruckensegment oben spitz vorspringend.

5 Letztes Bauchsegment in fast rechtem Winkel tief

ausgeschnitten, die Spitze des AVinkels gerundet.

Farbe schwarz, roth gezeichnet, gold besetzt, besonders

deutlich oben in der Mitte des ersten Rückensegments, fein

behaart. Kopf und Thorax schwarz, bei jüngeren Stücken

ein kurzer Längsstrich auf dem Prothorax, und die Seiten

des Schildkreuzes roth. Unten die Seiten, der Stirnwulst

und die Basis des Schnabels röthlich. Leib schwarz, die

einzelnen Rückensegmente schmal roth gesäumt, das letzte

nur seitlich. Der Bauch entweder ganz wie der Rücken
gezeichnet, nur die Säume breiter, und das Roth mehr lehm-

farben, oder die schwarze Farbe der Basis in braun ver-

wandelt, oder selbst ganz verschwindend, so dass der Bauch
dann lehmfarbig wird. Das letzte Bauchsegment ganz, das

vorletzte ganz oder die Spitzenhälfte lehmfarben. Stimm-
deckel weiss mit schwarzer Basis, oder schwarz mit feinem

weissem Rande ; Trochanterklappe schwarz, weiss gerandet.

Vorderschenkel schwärzlich. Knie, oben und aussen eine

Längsbinde, innen ein Basalfleck lehmfarben ; Schienen ganz
schwarz oder jederseits in der Spitzenhälfte ein helleres

Band, oder lehmfarben mit schwarzer Basis; Tarsus schwarz,

die Basis lehmfarben. Schenkel der übrigen Füsse schwarz,

mit einem gelben Ring am Knie, und oben, innen, aussen
eine lehmfarbige Längsbinde; Schienen gelblich, Basis und
äusserste Spitze braun, bald hinter dem Knie ein feiner,

gelber Ring ; Tarsen gelblich, Spitze braun. Flügel wasser-

klar, Adern schwarz, der Aussenrand bis hinter die Mitte

bildet ein rothes Band, die Basis der Oberflügel am Hinter-

rande, und im lunenfelde der Hinterflügel hellroth ; letzteres

aussen braun gesäumt. Mitunter die Adern in der Basal-

hälfte der Oberflügel roth. Die Basalzelle ungefärbt.

Ich habe 18 Stücke aus lusterburg , Regensburg,
Schweiz, Oesterreich, Süd-Russland, Ural, Odenwald gesehen.

C. adusta Varietas. Kopf und Thorax beim Männ-
chen schwarz, ungefleckt. Beim Weibchen und jüngeren
Männchen ein Fleck über den Fühlern, die Basis der Stirn

oben in der Mitte, und ein kurzer Streif in der Mitte des

Hinterhauptes, der Vorderrand des Prothorax, der Hinterrand

ganz oder zum Theil, mitunter ein vom Vorderrand ausge-

hender Mittelstreif gelb. Auf dem Mesothorax zwei zum
Schildkreuz laufende nach innen dreieckig erweiterte Längs-
binden, die Seiten und das Schildkreuz gelb. Hinterleib oben

6
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breiter (auch das erste Segment) röthlieh gesäumt; unten

lehmfarben, bei jungen Individuen ganz lehmfarben; nur

die Basis des ersten und die Mitte des folgenden Segments
schwärzlich. Stimmdeckel gelblich weiss, die äusserste Ba-

sis schwärzlich oder schwarz mit röthlichem Rand, Füsse

wie bei der Stammart, nur ist die dunkle Färbung überall

sehr beschränkt, mitunter ganz verdrängt, so dass die

Weibchen sehr helle gelbliche, fast ungeiieckte Füsse zei-

gen. Flügel mit fast ganz gelbrothem Geäder, nur die

Spitze des Vorderrandes der Oberilügel und des Hinterran-

des schwarzbraun. Die ersten beiden Stufenadern mit ihrer

Verbindung braun gesäumt. Basis der Flügel gelbroth.

Ich habe 8 Stücke gesehen, beider Geschlechter, ältere

und jüngere Thiere.

Es variirt diese Art etwas im Ursprünge der Sectoren.

Gewöhnlich entspringen beide vereint aus einem Punkte,

nämlich dem untern Winkel der Basalzelle. Mitunter treten

sie aber dort etwas auseinander, oder sie trennen sich nach

einem kurzen vereinigenden Stiele etwas später, so dass

man zweifelhaft sein könnte , ob die Art zur Gruppe 1, 2

oder 4 gehört. Die übrigen Merkmale, so wie der Umstand,

dass der zweite Sektor an seinem Ende nicht gebrochen

ist, sondern einen flachen Bogen bildet, werden jeden Zwei-

fel heben.

Ich habe lange geschwankt, ob nicht die Varietät als

eigene Art, C. adusta, al)zusondern sei. Ihr Habitus ist

anscheinend recht verschieden. Die Vergleichung einer

grösseren Anzahl Exemplare und die Identität der männli-

chen Genitalien lassen sie mich vorläuhg vereinen. Ausser

den Farbendifferenzen und etwas breiteren Flügeln finde

ich keinen Unterschied. Dass diese Abart nicht C. querula

Pallas sei, habe ich bei dieser Art erörtert.

Ich ziehe eine (18 mill. lange) Xymphenhülle aus Stutt-

gart (v. Heyden) hierher. Der hintere Kand der 3 Thorax
und 8 Hinterleibssegmente zeigt einen braunen Saum. Hier-

her gehört wohl auch die Larve von Siebold aus Freiburg

und von Voigt aus Jena. Entom. Zeit. 1. c. p. 17.

10. Cicada prasina Pallas.

Parva, fronte bi evi, i)orrecta, cordiformi
;
prothorace late-

ribus fere rectis ; angulis anticis rotundatis, depressis, angulis

posticis, lobatis, paulo porrectis; margine anterior! medio emar-

ginato; femoribus anticis quadridentatis, dentibus parvis obli-

quis, secundo recto; maris operculis magnis, paulo distantibus,

basi augusta, apice magna, ovata; lamina ventrali ultima
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penultima multo brevior ovata; hamulis parvis, occultis, di-

vergentibus.

Prasina, inaurata ; fronte, puncto externo prope ocellos,

prothoracis lateribus, fasciis duabus mesothoracis latis nigro-

fuscis, alis hyalinis, prasino venosis.

Long. corp. 17 mill. ; long c. alis 22] Exp. al ant. 38.

Synonym. Cicada prasina Pallas Iter tom. II. pag. 729,
Nr. 84; Gmelin Linn. syst. nat. XIII. p. 2100, Nr. 96.

üeber diese Art hat Ungevvisslieit geherrscht. Germar
Thon Arch. II. pag. 44, Nr. 88; Stoll fig. 138 und Olivier

Eucycl. tom V. pag. 758 Nr. 56 versichern bei C. lutescens

vom Gap. b. sp., dieselbe Art auch aus Sibirien erhalten zu
haben, und allerdings lässt weder Beschreibung noch Ab-
bildung einen Unterschied finden. Ich habe jedoch kein
Stück der C. lutescens vom Gap vergleichen können. Her-
rich -Schaeffers Zweifel, ob seine C. undulata hergehöre,

sind sehr gerechtfertigt; diese Art ist sicher verschieden.

Ich halte meine Bestimmung von Pallas Art noch mehr ge-

sichert durch eine handschriftliche Bemerkung von ihm in

seinem Exemplar des Syst. Nat. „Gicada nostras prasina
convenire videt cum Surinamensi, quam noraine G. nitidae

deseripsit De Geer tom. III. p. 221. tab. 33. f. 4. Eadem
magnitudo; color idem." Letztere ist 11 Linien (nach der

Abbildung nur 10 Linien 22 millim.) lang und sehr ähnlich

gefärbt, wohl aber diflFerent, wenn auch von gleicher Grösse.

Ferner sagt Pallas Iter 1. c. paulo infra G. Capensem, und
letztere misst 25 mill., was wieder gut passt. Einen wei-

teren Schluss erlaubt dieser Vergleich in so fern, als die

Grösse meiner G. prasina auch die Bestimmung meiner
G. querula rechtfertigen dürfte. Jedenfalls wird neues Sam-
meln an den genau bezeichneten Oertlichkeiten weitere

Bestätigung geben, obwohl ich auch jetzt schon zweifel-

los bin.

Fundort. Sibirien (Mus. Berol.); sehr häufig in den
Steppen am Jaik und Irtisch im Juni (Pallas Iter.) Bei
Gratschefskoi am Irtisch 15. Juni sehr gemein, auch von
Sokolof am untern Jaik (Pallas Iter p. 439) G. prasina ad
Jaikum cum flava nigra maculosa (G. querula) legit P. Schum-
skoi 1770, etiam in Dauria observata a. N. Sokolof (Pallas

mscpt.) Am Irtisch mit G. haematodes (Gebier, Ledebur's
Reise IL p. 18); Sarepta (Dohrn.)

Gesang. Das schwirrende Getön von G. prasina war
am 15. Juni bei der heissen Witterung auf ;dem Felde überall

zu hören, und man konnte sich ohne Begeisterung an das
„strident arbusta Gicadis" des Dichters erinnern. Pallas Iter

IL pag. 493.
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Beschreibung;. Kopf sehmal, die Augen wenig

vortretend; Stirn schmal, licrzförmig, vorgezogen. Prothorax

fast etwas breiter als der Kopf, der zwischen den Augen
vorspringende Yorderrand in der Mitte leicht ausgeschnitten;

Hinterrand gerade. Die abgerundeten Vorderwinkel deut-

lich abgesetzt, herabgedriickt; die Seiten etwas schräge, die

abgerundeten Hinterwinkel nur wenig lappig vorspringend,

abgerundet. Hinterleib lang und kegelförmig, aber ziemlieh

kräftig: das erste Segment kurzer als bei Ö. tibialis. Vor-

derschenkel mit vier kurzen stumpfen Zähnen, der erste und
dritte schief, die andern gerade, der vierte klein.

d. Stimmdeckel gross, wenig getrennt, Basis kurz,

schmal, gerade, Spitzentheil gross, queroval; Trochanterklappe

kürzer und spitzer als bei C. montana. Vorletztes Bauch-
segment gross, fast länger als breit, gegen die abgerundete

Spitze hin gleichmässig verjüngt, beinahe dreieckig. Letztes

Segment beträchtlich kürzer, eiförmig. Unter der kleinen

geraden, blattförmigen Afterklappe liegen verborgen die

beiden klauenförmig nach aussen gekrümmten Haken. Die
Spitzen des Penis sind scharf, aber die Haken nicht über-

ragend.

Farbe hellgrün, vergoldet, die. Stirn ausser den Eän-
dern und einem schmalen Mittelstrich, die Fühler und ein

paar Punkte aussen an den Xebenaugen schwarz. Prothorax
schwarz, der Rand und eine breite Alittelbinde, die sich am
Vorder- und Hinterrand dreieckig erweitert, am Hinterrande
ein schwarzer Punkt darin, grün. Mesothorax fast ganz
grün, nur zwei breite Längsbinden und zwei Flecke auf
dem Sehildkreuz schwarz. Die Hüften und Schenkel innen
mit schwarzem Strich, Zähne und Spitzen der Tarsen schw.irz-

lich. Flügel wasserhell, Adern grün, Aussenhälfte derselben
bräunlich.

Es steht diese Art C. montana am nächsten. Ausser
der Färbung unterscheiden sie davon die kürzeren, breiteren

Flügel, Stirn, die grösseren, näher zusammen stehenden
Stimmdeckel, kurze Trochanterklappe, langes vorletztes

Bauchsegment. Mit keiner andern Art kann sie verwechselt
werden. Die ähnlich gefärbte C. flaveola hat neben anderen
Diflt'erenzen die Haken unter dem Penis parallel neben ein-

ander liegend, während sie bei C. prasina Kücken an Rücken,
die Spitze nach aussen liegen.

Ich habe nur ?> Männchen gesehen. Es ist nicht un-

möglich, dass auch C. prasina, wie eine grosse Zahl ande-
rer Arten, die grüne Farbe in braun verwandelt, doch spricht

allerdings die beträchtliche Anzahl, welche Pallas beobach-
tete, ohne dies zu bemerken, dagegen.
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11. Gicada tibialis Panzer.

Parva, fronte brevi, vix porrecta, obtusa; prothorace

lateribus rectis, angiilis antieis rotimdatis, valde depressis,

ang:iilis posticis lobatis paiilo porrectis, antieis margine

paulo rotundato; femoribus antieis Iridenratis, dentibns obli-

quis, post tertium dente perparvo quarto aut nullo; maris

operculis mediis, paulo distantibiis , basi longa, angustiori,

apice transversim ovata, magna, margine externo fere biex-

ciso; lamina ventrali ultima penultima aequali, lata, ovata-,

bamulis brevibus obtectis, divergentibus, peni apiee lata bitida.

Nigra flavo maculata, aureo-squamosa, prothoracis

margine, strigaque media, abdominis marginibus et subtus

fiavidis; opereulis albis, basi nigra; pedibus flavis femoribus

intus strigaque externa, tibiis extus, tarsis apice nigro

fuseis; genu atque annulo basali tibiarum pallidis; alis hya-

linis, Costa dimidia, venis basalibus fiavidis, apicalibus fuseis.

Long. corp. 11—14 millim. ; long c. alis 14—19; Exp.

alar. antie. 30—3C>.

Synonym. Tettigonia tibialis Panzer Fn. Germ. fase. 59,

fig. 5; Trost Beitrag z. Entomol. 1801. p. 65. Nr. 861.

Panzer hatte seine Art aus Oesterreicb erhalten, und
von dort stammt auch das Pärchen, welches ich beschreibe.

Seine Abbildung ist ziemlich gut; die Schienen nennt er

fälschlich dreizähnig. Schäffer tab. 4, fig. 14, ist sehr viel

grösser und sicher falsch angezogen. Germar hat die Art

nicht besessen, Latreille, Siebold, Fischer, (letzterer nach
eigener Erklärung) Herrich - Schälfer haben sie gleichfalls

nicht gekannt, wodurch sich die unrichtigen Citate erklären.

Ob die C. tibialis, welche Trost bei Altmuehl im Eichstädt-

schen traf, hierher, oder zur C. montana gehört, ist nicht

zu entscheiden. Möglicherweise gehört aber die C. tibialis

im Verzeichniss von Schreckenstein 1802 pag. 45, Avelche

Meyer bei Rottweil in Würtemberg fing, hierher, da seine

kurz vorher erwähnte T. haematodes die C. montana sein

dürfte. — ,, Sobald im Frühjahre die Blätter der Haselnuss-

staude ausgetrieben haben, sagt Trost, lässt sie sich nicht

selten auf denselben treffen, ist indessen ihres schnellen

Fluges wegen äusserst schwer zu fangen. In der Morgen-

dämmerung ist sie leicht und häufig schlummernd zu finden

und zu taugen. Ihre Grösse ist veränderlich.

Fundort. Oesterreich (Panzer) Wien (Mus. Vienn.);

Ungarn (Mus. Berol.); Fiume (Mann). — Südrussland (Ko-

lenati) ; Taurien (Parreys), beide letztere im Mus. Vienn. —
Portugal (Mus. Berol.) Unter den drei aus dem Berliner

Museum unter dem Beisatz: Ungarn, Portugal mitgetheilten
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Stücken ist nicht besonders bemerkt, welches aus Portugal

stammt. Alle drei sind aber sicher C. tibialis.

Die Verbreitung,^ dieser Art in Deutschland ist mit

Ausnahme Oesterreichs nocli durchaus unsicher. Vielleicht

dürfte sie mehr dem Süden oder eigentlich der Mittelmeer-

Fauna eigenthümlich und gegen Norden nur vorgeschoben

sein. —
Ueber ihren Gesang ist nirgends etwas mitgetheilt.

Ich habe 5 Stücke, darunter 3 Männchen verglichen.

Beschreibung. Klein aber ziemlich breit. Kopf
sehr kurz, breit, die Augen wenig vorspringend ; Stirn wenig
vorgezogen, vorn fast abgeflacht. Prothorax vorn so breit,

als der Kopf; Vorderrand zwischen den Augen im leichten

Bogen vorspringend, die abgerundeten und niedergedrückten

Vorderwinkel kaum al)gesetzt. Die geraden Seiten gegen
den Hinterrand hin wenig eingezogen ; die abgerundeten
Hinterwinkel als kleine runde Lappen vorspringend. Hin-

terleib wenig länger als Kopf und Thorax, eiförmig, mit

kurzer stumpfer Spitze. Das erste Segment, gross und lang,

bildet ein Drittel des ganzen Leibes.

cf. Stimmdeckel lang, etwas getrennt, mit langer

schmaler nach aussen gebogener Basis, erweitertem, eiför-

migem, grossem Spitzentheil, und zweimal ausgeschnittenem
Aussenrande. Trochanterklappe kurz, dreieckig. Vorletztes

Bauchsegment kaum so lang als breit, nach vorn um mehr
als die Hälfte verschmälert, Spitze etwas gestutzt, Seiten

wenig ausgerandet. Letztes Segment fast noch etwas kür-

zer, breit, eiförmig, Vorderschenkel mit drei schrägen,

spitzen Zähnen; der an der Basis am längsten, die anderen
abnehmend kürzer; der Theil zwischen dem letzten Zahn
und dem Knie leicht gekerbt.

$. Das letzte Bauchsegment tief unter spitzem Winkel
ausgeschnitten ; ein kleiner vierter Zahn am Vorderschenkel.

Farbe schwarz, gelb gefleckt, wenig versilbert. Kopf schwarz,

der Rand über den Fühlern , ein spiessförmiger Strich in

der Mitte des Hinterhauptes, die Stirn vorn bis zur kurzen und
flachen Stirurinne, die Seiten der Stirnwulst und die Basis

des Schnabels gelb gefleckt. Beim (jüngeren) Weibchen greift

die gelbe Farbe weiter, umzieht vorn den Kopf, hinten die

Augen, und dehnt sich vom Hinterhauptsfleck aus seitlich

um und zwischen die Nebenaugen aus. Prothorax gelb ge-

säumt mit breiter Mittelbinde. Mesothorax aussen und hin-

ter dem Schildkreuz gelb, beim Weibchen vor demselben
zwei gelbe Flecke. Hinterleib schwarz, die Segmente ausser

dem ersten gelb gesäumt; das letzte, oben in eine kurze

Spitze ausgezogen, nur seitlich. Bauch lederfarbig, das
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erste Segment ganz, das zweite in der Mitte schwarz. Tro-

chanterklappe und Stimmdeckel Aveiss, letztere mit schwar-

zer Basis. Füsse gelb, die Schenkel innen schwarz, aussen
ein schwaizer Längsstrich, am Knie gelb; Schienen aussen
bräunlich mit breitem gelben Eing unter dem Knie, darin

oben ein feiner schwarzer Strich; Tarsus mit bräunlicher

Spitze; die Vorderfüsse sind dunkler. Beim Weibchen ver-

drängt die gelbe Farbe mehr die dunklen Zeichnungen, so

dass sie heller erscheinen. Flügel wasserhell, die Eandader
bis über die Mitte und die Innenhälfte aller Adern gelb,

die Aeusseren braun; die Basis etwas gelblich. Afterklappe

schmal eiförmig, vorn nicht ausgerandet; die Haken wie
bei C. annulata, aber schmäler und spitzer; der gespaltene

Penis endet in zwei divergirende, an der Spitze unten löffel-

artige, abgerundete Theile.

12. Cicada annalata Brnlle.

Parva; fronte longiori, porrecta, ovata; prothorace la-

teribus rectis, angulis anticis rotundatis, valde depressis,

angulis posticis lobatis paulo porrectis, margine anteriori

porrecto; femoribus anticis quadridentatis, quarto minimo;
maris operculis mediis paulo distantibus, basi brevi, an-

gustiori, extus emarginata, apice transversira ovata, magna;
lamina ventrali ultima penultima paulo longiori, lata, ovata;

hamulis brevibus, obtectis, peni apice acuta, bifida.

Nigra, aurantiaco vel rubro maculata, aureo squamosa;
capite thoraceque nigris, prothoracis margine postico auran-

tiaco; abdomine nigro, segmentorum marginibus, et subtus

rubro; operculis pallidis, basi nigra; pedibus rubro - flavis,

femoribus fascia interna et supera, genubus, tarsorum basi

et apice nigris; alis hyalinis, costa dimidia, venisque basa-

libus flavidis, apicalibus fuscis.

Long. corp. 12 —- 14 mill. ; long. c. alis 15—20; Exp.

alar. antic. 29—36.

Synonym: Tibicen annulatus Brülle Exp. Moree. p. 112.

No. 96; tab. 31. fig. 14. c/.

Ich glaube mich in der Bestimmung von Brulle's Art

nicht zu irren. Die allgemeine Form stimmt genau, der

breite Hinterleib und die vorstehenden Spitzen in der Figur
scheinen mir entscheidend. Es kann unter den bekannten
Arten T. annulatus nur hierher oder zu C. tibialis gehören.

Die breiten löffelartigen Spitzen der letzteren scheinen sie

auszuschliessen. Brülle nennt die Schenkel ausdrücklich

3-dentatae, was allerdings mehr zu C. tibialis passen würde;

doch hat auch hier die Mehrzahl der Stücke 4 Zähne, und
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diesen Arten der vierte kleine Zahn mitunter fehlt.

Fundort: Cypcrn (Ledercr ^lus. Vienn.). Syrien

(Ehrenberg Mus. Berol.). Griechenland im Juli bei Monem-
basia in Morea Brülle.

Ich habe 4 Stücke, darunter ein Weibchen, verglichen.

Beschreibung. Klein, aber ziemlich breit; Kopf
sehr kurz, breit, die Augen wenig vorspringend; Stira

stärker vorgezogen, schmäler, vorn abgerundet. Prothorax

vorn so breit als der Kopf, Vorder- und Hinterrand und
Seiten gerade; die abgerundeten Vorderwinkel sehr stark

herabgebogen, kaum abgesetzt, die abgerundeten Hinter-

winkel lappig vorspringend. Hinterleib Avenig länger als

Kopf und Thorax, eiförmig, mit kurzer stumpfer Spitze:

das erste Segment gross und lang bildet ein Drittel des

ganzen Leibes. Vorderschenkcl vierzähnig, die drei ersten

gross, schräg, kräftig, der vierte kleiner.

cT. Stinmideckcl grösser, etwas getrennt, mit kürzerer,

gerader, aussen ausgeschnittener Basis und grossem eiför-

migem Spitzentheil; Trochanterklappe kürzer, spitzer als bei

C. tibialis. Vorletztes Bauchsegment etwas breiter als lang,

gegen die breite flach gerundete Spitze wenig verjüngt, die

Seiten in der Mitte leicht ausgeschnitten. Letztes Segment
eiförmig, etwas länger, gegen die stumpfe Spitze hin etwas
schmäler. Afterklappe gerade, kurz, breit, der Vorderrand

in der ]\Iittc ausgeschnitten. Die beiden Haken klein, ver-

borgen, dreieckig; die stumpfe Spitze nach aussen gebogen;
darüber ragt der lange spiessförmige gespaltene Penis etwas
divergirend hervor.

^^. Letztes Bauchsegment tief unter fast rechtem Winkel
ausgeschnitten; unten stärker behaart. Schwarz, wenig ge-

fleckt, goldbehaart. Kopf und Thorax ganz schwarz, oder

der Hinterrand und ein ]\Iittelstrich auf dem Prothorax

orange oder rothbraun. Leib schwarz, oben die Ränder
der Segmente roth; unten roth oder scliAvarz mit rothen

Rändern. Stimmdeckel gelblich mit schwarzer Basis. Füsse
gelbroth, die Hüften mit einem schwarzen Fleck, die Schen-

kel innen und oben mit schwarzem Längsstrich, innen noch
ein zweiter kürzerer an der Basis. Knie, Basis und Spitze

des Tarsus schwarz. Die Vorderfüsse dunkler. Bei älteren

Stücken die Füsse dunkler. Vorderschienen schwarz, Mittel-

schienen schwarz mit breitem gelben Ring am Knie, Hinter-

schienen ebenso und noch ein breiter gelber Ring an der

Spitze. Flügel wasserhell, die Basalhälfte der Randader
und die anliegenden gelb, die Aussenhälfte des Geäders
braun.
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Das etwas grössere Weibchen ist jünger, und viel

heller orange gefärbt. Ein Fleck jederseits über den Füh-
lern, ein Mittelstrich auf dem Hinterhaupt, Vorder- und
Hinterrand des Prothorax nebst breiterer Mittelbinde, Schild-

kreuz und zwei innen fleckenartig erweiterte Binden, Rän-
der der Segmente, Unterseite und Füsse orange.

Von C. flaveola unterscheidet sie augenblicklich der
breite kurze Leib, die kurzen nicht vorragenden Haken,
und der spiessförmige lange Penis, nebst der breiten vorn
ausgerandeten Afterklappe. Viel näher steht diese Art C.

tibialis und ist schwer und hauptsächlich durch die Geni-
talien sicher getrennt; denn C. tibialis hat eine schmale
eiförmige Klappe und einen löfifelartigen Penis. Ehe ich

diese Merkmale fand, habe ich lange geschwankt, ob C.

annulata als eigene Art anzuerkennen sei. Jetzt ist es mir
zweifellos.

13. Gicada flaveola BiuUe.

Parva, fronte brevi, vix porrecta, rotundata
;
prothorace

lateribus rectis, angulis anticis rotundatis, valde depressis,

angulis posticis lobatis paulo porrectis, margine anterior!

vix rotundato; femoribus anticis quadridentatis, dentibus
obliquis, quarto minimo; maris operculis majoribus, vix dis-

tantibus, basi angusta breviori, apice reniformi, magna,
margine basali fortiter exciso; lamina ventrali ultima, pe-
nultima breviori, lata, ovata ; hamulis exsertis, brevibus, cul-

triformibus, appropinquatis.

Nigra, flavomaculata, squamis aureis, capite supra an-
tennas, postice et linea media, fronte lateribus flavis; pro-

thorace margine, fascia media, mesothorace margine, postice
et lineis duabus intus dilatatis flavis, abdomine marginibus
segmentorum, latere et subtus flavo; operculis flavidis, pedi-

bus flavis, coxis femoribusque linea interna, genubus, tibiis

anticis extus, tarsis basi apiceque nigris; alis hyalinis; costa
venisque viridi albis.

Long. corp. 11—13 millim.; long. c. alis 14—17; Exp.
alar. antic. 26—33.

Synonym. Tibicen flaveolus Brullö Exped. Moree p. 112.

Nr. 05. tab. 31. f. 13. cf.

Cicada virens Herrich-Schätfer Nomencl. p. 104.

Cicada undulata Waltl. Panz. Fn. Germ. fasc. 144. fig. 3.

Cicada albipennis Mus. Vienn.
Das Citat aus Brülle halte ich nach genauer Prüfung

für durchaus sicher; für die übrigen lagen die Typen vor.

Fundort. Spanien, aus Andalusien von Waltl mehr-
fach in beiden Geschlechtern mitgebracht (Herrich-Schäflfer,
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von Heyden); — Sizilien im Juni bei Syrakus nicht selten

im Grase flicg:end (Zellcr; Grohmann Mus. Vienn.; Mus.
Berol) — Griechenland um Misitra (Brülle). — Algier (Mus.

Berol.) — Ein Weibchen ist aus dem Mus. Berol. aus Sibi-

rien mitg-etheilt mit zwei ]\Iännchen von C. prasina, vielleicht

findet hier eine Verwechslung statt.

Jedenfalls gehört diese Art der Mittelmeerfauna an.

Ich habe 8 Stücke, darunter o Männchen verglichen.

Beschreibung. Fast die kleinste europäische Art,

schmal; Kopf sehr kurz, schmal; die Augen stärker vor-

springend; Stirn wenig vorgezogen, schmäler, vorne abge-

rundet. Prothorax so breit als der Kopf, Vorder- und Hin-

terrand gerade; die abgerundeten und sehr stark niederge-

drückten, aber deutlich abgesetzten Vorderwinkel überragen
nach aussen die Augen nicht; Seiten gerade; die abgerun-

deten Hinterwinkel springen nur wenig lappig vor. Hinter-

leib lang, schmal, kegelförmig, scharf gespitzt; das erste

Segment kürzer als bei C. tibialis. Vorderschenkel schwach,
mit drei schrägen Zähnen und einem sehr kleinen vierten

vor dem Knie. Die Hinterflügel haben meistens nur fünf

Randzellen.

c/. Stimmdeckel grösser, kaum getrennt, mit kurzer

Basis und grossem, nierenförmigem Spitzentheil, der Aussen-
rand an der Basis aber stärker ausgeschnitten; Trochanter-
klappe wie bei C. tibialis, aber kürzer. Vorletztes Bauch-
segment länger als breit, gleichmässig und stark verjüngt,

Spitze leicht gerundet, letztes Segment etwas kürzer, eiförmig,

die Spitze schmäler.

Die Beschreibung ist immer im Vergleich zu C. tibialis

gemacht. Von letzterer Art unterscheidet sich C. flaveola

sogleich sicher durch die männlfchen Genitalien. Es liegen

nämlich die beiden Haken unter der glatten, kleinen, geraden
Afterplatte nahe beisammen, ragen etwas vor, und haben
genau die Form einer kurzen gebogenen Federmesserklinge.
Darüber liegt fast ganz verborgen das zweitheilige, scharf

gespitzte Ende des Penis.

?. Das letzte Bauchsegment ist tief unter spitzem Win-
kel ausgeschnitten; unten stärker weisslich behaart. Farbe
schwarz, gelb gefleckt, vergoldet. Kopf schwarz, der Rand
über den Fühlern, ein Strich in der Mitte des Hinterhauptes,

die Seiten der Stirn, der Umfang der Stiruwulst, die Basis
der flachen fast ganz verstrichenen Stirnrinne und des Schna-
bels gelb. Der Rand des Prothorax, eine Mittellängsbinde,

die zumeist den Hinterrand nicht erreicht, die Seiten und
das Schildkreuz des Mesothorax nebst zwei innen fleckeu-

artig erweiterten Linien gelb. Leib gelb oder röthlich, oben
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die Spitzenhälfte der Segmente schwarz, in der Mitte tritt

die schwarze Farbe fast bis zum Rande. Bauch ledergelb,

Stimmdeckel gelb mit schwärzlicher Basis. Fasse gelb, die

Hüften und Schenkel innen mit schwarzem Strich; Kniee,

Schienen aussen, Basis und Spitze der Tarsen schwärzlich.

Die Vorderfüsse dunkler, Schenkel innen, Schienen und Tar-

sus schwarz. Flügel wasserliell, Adern grünlich gelb.

Bei jüngeren Stücken ist die gelbe Farbe viel über-

wiegender. Die Spitze der Fühler ist meistens weiss. Das
Männchen von Zeller ist sehr dunkel, stark goldbesetzt und
hat dreizähnige Schenkel, gehört aber bestimmt zu den vier

anderen Stücken aus Sicilien. Beim AVcibchen aus Algier

sind die Adern des Aussenrandes bräunlich, und das junge
Weibchen aus Sibirien hat nur dreizähnige Schenkel, beide

scheinen mir aber sicher herzugehören. Das Männchen aus

Andalusien, C. undulata Type, ist sehr jung, und die Haken
unter dem Penis stumpfer und kaum halb so lang als bei

zwei Männchen aus Sicilien. Da sonst die Formen durchaus

übereinstimmen, kann ich es nicht als eigene Art absondern.

j^jnoiiymiisclie Mfi.4»cellaiieen
von Schulrath Dr. Suffrian.

XIII.

Dass eine Anzahl dem Carabus monilis Fab. nahe-

stehender, aber von den älteren Entomologen unter beson-

deren Namen aufgeführter und zu selbstständigen Arten
erhobener Formen mit jener Art wieder vereinigt werden
müsse, ist eine Ueberzeugung, die schon seit langer Zeit

zu ziemlich allgemeiner Geltung gelangt ist. Es hat daher
Graf Dejean (Sp. Gen. II. 73. No. 31.) schon vor 30 Jahren
eine Reihe jener Formen eingezogen, und durch Zusammen-
fassen der Extreme den Umfang der alten P'abricischen Art
im Wesentlichen in derjenigen Ausdehnung festgestellt, in

welcher sie heut zu Tage angenommen wird. Dagegen ist

die Synonymie des Car. monilis bei dem genannten Schrift-

steller sehr mangelhaft, und deshalb einer berichtigenden

Revision um so mehr bedürftig, als seit jener Zeit noch
neue, früher niclit unterschiedene Formen unsers Käfers
aufgetaucht und als eigene Arten beschrieben Worden sind.

Das Ilebercinstimmendc in dem Bau Alles dessen, was
dem Carabus monilis angehört, zeigt sich zunächst in
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